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			Anmerkung zum Werk

			* Dieses Werk ist reine Fiktion und hat keinerlei Bezug zu realen Personen, Gruppen oder Ereignissen.

		

	
		
			My Troubled Man 1

			Der Tag begann für Kiyoi mit Vorlesungen an der Uni, bevor am Nachmittag ein Fotoshooting für eine Zeitschrift und ein Meeting bei einem Fernsehsender auf ihn warteten. Neben dem Studium eine Karriere als Schauspieler zu starten, war hart. Und meist folgte darauf noch eine anstrengende Trainingseinheit im Fitnessstudio, bevor er abends nach Hause kam. Heute hatte er sich allerdings vorgenommen, zuvor noch in der Agentur vorbeizuschauen.

			»Hi, ich hab gehört, das Skript von Ueda-san ist angekommen.«

			»Ja«, antwortete die Büroangestellte und reichte ihm einen dicken braunen Umschlag.

			Endlich, dachte Kiyoi, als er den schweren Brief entgegennahm und seine aufkeimende Erregung überspielte. Hideki Ueda zählte zu den bedeutendsten Theaterregisseuren und Bühnenschriftstellern und inszenierte seine Aufführungen sogar im Ausland. Kiyoi bewunderte ihn und hatte schon mehrmals versucht, eine Rolle in einem seiner Stücke zu ergattern, bislang allerdings ohne Erfolg. Aber jetzt würde er endlich auf seiner Bühne stehen!

			»Dass du schon am Anfang deiner Karriere in einem von Uedas Stücken mitspielen darfst, ist ein kleines Wunder. Damit bist du den Schauspielern deiner Generation eindeutig einen Schritt voraus. In den Vorfall mit Anna verwickelt zu werden, hat sich für dich im Endeffekt wirklich ausgezahlt«, nickte sein Manager Suga anerkennend und Yamagata, der Agenturchef, fügte gewichtig hinzu:

			»Als ich dein blutverschmiertes Gesicht gesehen hab, dachte ich schon, das war’s mit deiner Karriere. Aber dann hat Ueda-san dich ausgerechnet wegen dieses Vorfalls angesprochen. Das zeigt doch mal wieder, dass sich einfach nicht vorhersagen lässt, auf welchem Weg Chancen auftauchen.«

			Sie sprachen über den Skandal um Kiyois Kollegin Anna, deren geheime Beziehung mit einem berühmten Boybandmitglied im Vorjahr für reichlich Wirbel gesorgt hatte. Kiyoi war infolgedessen sogar entführt worden. Der Vorfall hatte die gesamte Entertainmentbranche erschüttert und auch Kiyoi wurde noch immer wütend, wenn er an den Täter dachte. Am liebsten wollte er ihn windelweich prügeln und sein Gesicht mit seinem Schuhabsatz zu Hackfleisch verarbeiten. Doch seine Bekanntheit war seit dem Vorfall sprunghaft angestiegen.

			»Dann mal los.«

			Kiyoi holte tief Luft und riss lieblos den Umschlag auf. Yamagata und Suga sahen ihm entsetzt zu. Sie ermahnten ihn, mit einem Skript eines so namhaften Regisseurs achtsamer umzugehen, doch Kiyoi verstand gar nicht, was sie von ihm wollten. Wen kümmerte schon der Umschlag? Das Entscheidende war doch der Inhalt. Er nahm das Skript heraus, knüllte den zerfledderten Umschlag zusammen und warf ihn in den Papierkorb.

			»Warum ist er nur immer so eigensinnig?«

			»Jemandem mit so einem hübschen Gesicht traut man das wirklich nicht zu.«

			Kiyoi ignorierte ihr Getuschel, setzte sich aufs Sofa und schlug seine langen Beine übereinander. Er atmete hörbar aus, während er andächtig das Deckblatt betrachtete. Der Titel des Stücks war The Locust.

			»›Locust‹ bedeutet ›Wanderheuschrecke‹.«

			Suga hatte das Wort schnell im Internet recherchiert. Wanderheuschrecke? Der Titel machte sie erst recht neugierig. Worum mochte es in dem Stück wohl gehen? Kiyoi blätterte durch die Seiten.

			»Die Stelle hier klingt irgendwie nach dir, Kiyoi.«

			Yamagata zeigte mit dem Finger auf den Satz, den er meinte:

			›Wenn du weiter solchen Müll redest, bearbeite ich dein Gesicht mit meinem Absatz, bis nur noch Hackfleisch übrig ist.‹

			Kiyoi erschrak. In dem Skript stand genau das, was er vor einer Minute gedacht hatte!

			»Ich glaub, das ist deine Figur.«

			In Uedas Inszenierungen blieb die Besetzung der Nebenrollen oft bis zur ersten Probe geheim.

			»Ja, das glaub ich auch. Die Rollen der Nachwuchsschauspieler werden ihnen oft auf den Leib geschrieben.«

			Es war recht üblich, dass das Skript mit bestimmten Darstellern im Hinterkopf verfasst wurde, die im Vorfeld für die Rollen angefragt wurden. Wenn Idols mit wenig Schauspielerfahrung für Hauptrollen besetzt wurden, war diese Praxis sogar Standard. Oder es wurde ein bereits existierendes Werk ausgesucht, dessen Hauptfiguren den Darstellern charakterlich ähnelten. Doch es gab auch Drehbuchschreiber, die unabhängig vom Erfahrungslevel der Schauspieler von dieser Praxis Gebrauch machten, um mehr Realitätsnähe zu erzielen.

			»Das hat er aus Rücksicht auf dich getan, Kiyoi.«

			Kiyoi runzelte die Stirn. »Rücksichtnahme« klang zwar positiv, aber im Grunde bedeutete es nichts anderes, als dass Ueda an seinem Können zweifelte. Die Schauspieler, mit denen er zusammenarbeitete, gehörten zu den Besten ihres Fachs, darum konnte Kiyoi nicht leugnen, dass er gegenwärtig nicht mit ihnen in einer Liga spielte. Doch gerade weil er sich dessen bewusst war, hatte er sich vorgenommen, für diese Rolle an seine Grenzen zu gehen. Deshalb war er alles andere als erfreut darüber, dass Ueda ihm von vornherein die Möglichkeit nahm, neue Seiten von sich zu zeigen.

			»Damit musst du leben. Auf der Bühne muss jede Szene auf Anhieb sitzen. Er kann es sich nicht leisten, dass jemand während der Aufführung patzt. Also sei beim ersten Mal einfach dankbar dafür, dass du mit so namhaften Schauspielern zusammenarbeiten darfst, und nutz die Chance, möglichst viel von ihnen zu lernen.«

			»Aber ist es nicht seltsam, wenn ich fürs Lernen bezahlt werde?«, wandte Kiyoi ein.

			»Jeder noch so große Star hat mal klein angefangen und auf diese Weise Erfahrungen gesammelt. Von Ueda-san eine auf dich zugeschnittene Rolle angeboten zu bekommen, ist eine große Ehre. Die Szene, in der du jemandem androhst, ihn mit dem Absatz zu bearbeiten, schreit ja förmlich nach dir«, prustete Yamagata amüsiert. »Dabei tust du bei der Arbeit immer so, als ob du kein Wässerchen trüben könntest. Ueda-sans Menschenkenntnis ist wirklich beeindruckend.«

			»Neulich, als Kiyoi zu Gast in der Sendung Wanda, der Welpe war, konnte er seinen Charakter leider nicht ganz überspielen.«

			»Ja, es war furchtbar, oder? Alle im Studio waren entzückt von Wanda. Nur Kiyoi hat zwischendurch ein Gesicht gemacht, als würde er Welpen zum Frühstück essen. Das war ein regelrechter Totalausfall.«

			»Er kann halt nicht mit Kindern und Tieren. Außerdem war er schlecht gelaunt, weil er in der Nacht zuvor nicht geschlafen hatte.«

			»Wenn ihn selbst süße, kleine Hunde kalt lassen, wird er diese Rolle jedenfalls mit Bravour meistern. In puncto Unbarmherzigkeit und Taktlosigkeit kann ihm kein Schauspieler seiner Generation das Wasser reichen.«

			Kiyoi war sich nicht sicher, ob er das als Lob oder als Kritik verstehen sollte. Zumindest war unschwer zu erkennen, dass Yamagata und Suga Uedas Entscheidung, seine Rolle an ihn anzulehnen, feierten. Während Kiyoi schmollte, schenkte ihm ein Mitarbeiter mit den Worten »Viel Erfolg!« eine Tasse Kaffee ein. »Aber ein Stück von Ueda-san kann ja gar nicht floppen. Zeig deinen Hatern, was du draufhast.«

			»Welche Hater?«

			»Äh, also… Lass uns lieber das Skript lesen, Kiyoi«, fielen Suga und Yamagata dem Mitarbeiter ins Wort, als wollten sie von seiner Bemerkung ablenken, doch Kiyoi klappte laut das Drehbuch zu.

			»Welche Hater?«, fragte er noch einmal. 

			Suga und Yamagata seufzten. Wegen der besagten Entführung war Kiyois Bekanntheit schlagartig in die Höhe geschossen. Doch mit den zahlreichen neuen Fans kamen auch jede Menge Hater.

			»Die Hälfte von ihnen sind Fans anderer Nachwuchsschauspieler und die andere Hälfte sind Fans von Kiriya-kun.«

			»Hä? Müssten Kiriyas Fans nicht eher gegen Anna haten statt gegen mich?«

			»Auf Anna haben sie es natürlich auch abgesehen. Das müssen wir, glaube ich, nicht extra erwähnen. Aber kurz nach deiner Entführung haben sie und Kiriya-kun ihre Beziehung offiziell gemacht. Außerdem warst du in der Fotostrecke zusammen mit den beiden zu sehen und deshalb, na ja…«

			»Ich darf also als Sündenbock herhalten, oder was?«

			»Sie wollen sich eben irgendwie abreagieren. Wenn sie sich direkt gegen Anna stellen, sieht es so aus, als wären sie eifersüchtig. Und es gibt genug Fans, die andere dafür verspotten, dass sie ernsthaft in einen Promi verliebt sind. Also bist du sozusagen das Kissen, auf das sie einprügeln, weil du mit dafür verantwortlich warst, dass sie ihrer Beziehung eine Chance gegeben haben.«

			»Aber in Wahrheit sind sie doch in Kiriya verknallt und eifersüchtig auf Anna.«

			»Ja, aber sie sind zu stolz, das zuzugeben.«

			»Einfach nur lame.«

			Kiyoi zückte kurzerhand sein Handy, um seinen eigenen Namen per Hashtag zu suchen. Sofort erschienen Threads über Threads, in denen er aufs Übelste beschimpft wurde. Aussagen, die er im Fernsehen von sich gegeben hatte, wurden aus dem Zusammenhang gerissen, um ihn als arrogant und überheblich hinzustellen oder seinen angeblich schlechten Charakter zu demonstrieren. Doch das war erst der Anfang. Zum Teil waren die Aussagen sogar komplett erfunden oder gar kriminell. 

			»Lass dich davon bloß nicht runterziehen«, sagte Yamagata besorgt, doch Kiyoi legte nur fragend den Kopf schief.

			»Hä? Wieso?«

			Wegen seines guten Aussehens, insbesondere in Verbindung mit seinem Charakter, stand er schon immer im Mittelpunkt. Damit kamen viele Leute nicht klar, weshalb er schon aus der einen oder anderen Freundesgruppe gekickt worden war. Seine einsame Kindheit hatte ihn gegen jedwede Art von Aufmerksamkeit abgehärtet, gute genauso wie schlechte. Nach allem, was er erlebt hatte, entlockten ihm ein paar Hater mehr oder weniger höchstens ein müdes Lächeln.

			»Ich behaupte zwar nicht, dass es sich gut anfühlt, aber so was lass ich nicht an mich ran. Ich bräuchte die Leute, die solchen Dreck posten, ja nur wegen Rufmord anzuzeigen und würde locker vor Gericht gewinnen. Für mich sind das einfach nur Trottel, die sich trauen, die Klappe aufzureißen, weil sie nicht schnallen, dass sie nur deshalb ungeschoren davonkommen, weil ich ein Auge zudrücke. Außerdem ist das Gratispromo für mich, also müsste ich mich eher bei ihnen bedanken.«

			Je mehr seine Hater gegen ihn wetterten, desto vehementer unterstützten ihn seine Fans. Gegensätzliche Meinungen heizten den Diskurs an. Man konnte ein noch so guter Mensch sein, ohne Medienpräsenz war man als Promi nichts wert. Also hatte Kiyoi mit Hatern absolut kein Problem. Weiter so, Hater! Macht mich schön zum Gesprächsthema!

			»Wozu mach ich mir überhaupt Sorgen um jemanden, der mental so robust ist wie du? Jetzt komm ich mir albern vor.«

			»Aber es stimmt schon, dass die Liebe der Fans wächst, je mehr die Hater hetzen.«

			»Ja, dieser Account hier ist wirklich extrem. Das kommt schon religiöser Verehrung gleich.«

			Suga zeigte ihnen einen Account namens »Nur_ein_Kieselstein«, der Kiyoi tagein tagaus huldigte. Das war an sich nicht problematisch, was man vom Inhalt der Posts allerdings nicht behaupten konnte …

			»Gott sprach ›Es werde Licht‹ und es ward Licht. Dann sprach er ›Es werde Sou Kiyoi‹ und Sou Kiyoi ward geboren. #SouKiyoi #Gott #DieSchöpfungvonHimmelundErde«

			»Der Weg, den Er in der letzten Folge entlanggegangen ist. Da nachts niemand außer mir unterwegs war, konnte ich sogar standesgemäß auf die Knie fallen. #SouKiyoi #HeiligePilgertour«

			»Seine Lieblingseissorte. Ich lecke an diesem verbotenen Genuss. #SouKiyoi #SchuldundSühne«

			Was ist das denn? Kiyoi war so angewidert, dass ihm die Nackenhaare zu Berge standen. Er scrollte weiter nach unten, doch die anderen Posts waren genauso verstörend und unsinnig.

			Da ergeben selbst die Posts der Hater mehr Sinn.

			Er hatte noch immer Gänsehaut, als sein Blick plötzlich an einem Foto hängenblieb. Auf ihm war ein Ausschnitt einer Zeitschrift zu sehen, für die er fotografiert worden war. Am Rand konnte man ein paar Finger erkennen, die die Seiten fixierten, vermutlich die des Accountinhabers.

			»Hira?«

			Yamagata und Suga drehten sich überrascht zu ihm um.

			»Du denkst, dass das Hiras Account ist?«

			»Woran erkennst du das?«

			»Hier sieht man seinen linken Daumen. Er hat auf der Höhe des Gelenks einen Leberfleck.«

			Suga und Yamagata studierten angestrengt das Foto, das Kiyoi ihnen zeigte.

			»Oh, ach da. Der ist aber total winzig.«

			»Das ist eindeutig Hira«, sagte Kiyoi bestimmt und wechselte das Bein, das er übers Knie schlug.

			»Wie kannst du dir da so sicher sein?«

			»Also, die Posts klingen schon sehr verdächtig nach Hira.«

			Eben. So creepy war bisher sonst niemand.

			»Hira-kun? Ist das nicht dein Freund?«, fragte einer der Angestellten, der erst seit Kurzem in der Agentur arbeitete. »Er soll unglaublich gut aussehen und Hiromi Noguchis Lehrling sein. Hat er nicht auch ein paar der Fotos geschossen, mit denen Anna und Keisuke Kiriya ihre Beziehung verkündet haben? Die ganze Branche redet über ihn. Ihm wird eine vielversprechende Zukunft als Fotograf vorausgesagt.«

			Yamagata nickte andächtig.

			»Genau dieser Hira. Aber das ist nur das, was nach außen über ihn bekannt ist.«

			»Wieso? Ist er privat anders?«

			»In Wahrheit ist er Kiyois leidenschaftlichster Fan und verfolgt ihn wie ein Groupie.«

			Der Mitarbeiter machte große Augen.

			»Warum verfolgt er ihn, wenn er sein Freund ist?«

			»Das wüsste ich auch gern«, antworteten Kiyoi, Yamagata und Suga wie aus einem Mund.

			Kazunari Hira war in der Oberstufe Kiyois Diener gewesen und stalkte ihn seitdem. Ausgerüstet mit Mütze, Sonnenbrille und Maske, den heiligen drei Items eines jeden Schnüfflers, der etwas auf sich hielt, verfolgte er ihn wie ein Groupie. Deshalb erhielt er in der Agentur den Spitznamen »Mister Sus«. Er war Kiyois größter Fan und obendrein sein fester Freund.

			»Okaaay… Wow…«, sagte der Mitarbeiter weiterhin lächelnd, während sein Blick betreten zur Seite wanderte. Man sah ihm an, dass er innerlich betete, möglichst nicht mit Hira in Kontakt zu kommen. Selbst Kiyoi hatte Verständnis für seine Reaktion. Ja, oder? So würde ich an deiner Stelle auch reagieren. Er selbst hatte ganz gewiss auch nicht vorgehabt, sich in einen Creep zu verlieben, dessen Gedankengänge absolut nicht nachzuvollziehen waren. Aber aus irgendeinem Grund war es passiert. Konnte sich der Mitarbeiter überhaupt vorstellen, wie unangenehm es für ihn war danebenzusitzen, wenn andere über Hira redeten?

			»Aber dass du ihn sogar an einem winzigen Leberfleck erkennst…«

			»Wie ekelhaft verliebt seid ihr eigentlich?«

			Yamagata und Suga grinsten, während sie dem Mitarbeiter erzählten, dass sie selbst aus allen Wolken gefallen waren, als Kiyois und Hiras Beziehung ans Licht gekommen war. Während Kiyoi die unendlich demütigende Situation ertrug, ploppte eine Nachricht auf seinem Handy auf. Sie war von Hira, dem Grund für all sein Leid!

			›Ich bin schon zu Hause. Ich mache uns Garnelenkroketten zum Abendessen.‹

			Kiyois Lieblingsgericht. Er schnaubte kurz und stand auf.

			»Ich fahr nach Hause.«

			»War das Hira?«

			»Nein.«

			Kiyoi steckte eilig das Skript in seine Tasche, verabschiedete sich von den Anwesenden und begab sich schnurstracks Richtung Tür.

			»Na klar war er das.«

			»Kiyoi ist ziemlich leicht zu durchschauen, oder? So schätzt man ihn gar nicht ein.«

			Kiyoi konnte hören, wie Yamagata und die anderen hinter ihm kicherten, doch er hatte gerade wichtigere Dinge im Kopf, als sich um sie zu scheren. Er lief zwei Stufen auf einmal nehmend die Treppen hinunter und sprang ins nächste Taxi. Es kam so gut wie nie vor, dass Hira schon so früh Feierabend hatte.

			Als Kiyoi die Wohnungstür öffnete, erwartete Hira ihn schon im Flur.

			»Hey, Kiyoi. Hattest du einen anstrengenden Tag? Das Abendessen ist schon fertig. Und Badewasser hab ich dir auch eingelassen.«

			»Okay.«

			Kiyoi entledigte sich seiner Schuhe und ließ sie achtlos zu Boden plumpsen.

			»Aber zuerst…«

			Er schlang seine Arme um Hiras Hals. Hira zuckte zusammen, als er sich eng an ihn schmiegte und mit seiner Nase an seinem Hals rieb.

			»K…K…Kiyoi? Was ist los? Ist irgendwas passiert?«

			Nein, nichts. Er freute sich einfach nur, dass sie zum ersten Mal seit einer Woche gemeinsam zu Abend essen konnten. Komm gefälligst von selbst drauf! Und gewöhn dich endlich dran, dass du mein Freund bist! 

			Vor anderthalb Jahren waren sie aus dem Haus von Hiras Tante, in dem sie mehr oder weniger zusammengelebt hatten, in ihre erste gemeinsame Wohnung gezogen. Krieg nicht jedes Mal einen Schreck, wenn ich dich zur Begrüßung umarme! Und frag gefälligst nicht, warum ich das mache! Umarm mich einfach zurück, wie es sich für einen Freund gehört!

			»Küss mich«, schmollte Kiyoi und spitzte die Lippen.

			Hiras Pupillen weiteten sich schlagartig. Er schlang seine Arme um Kiyois Hüften, zog ihn eng an sich heran und beugte sich zu ihm hinunter, um ihn mit einem leidenschaftlichen Kuss zu empfangen.

			Geht doch. Das war die Reaktion auf die Kiyoi gewartet hatte.

			»Warum hattest du heute schon so früh Schluss?«, fragte er Hira, der ihn noch immer eng umschlang.

			»Der Schauspieler, der für das letzte Shooting gebucht war, kam nicht vom Drehort weg, weil es irgendein Problem gab.«

			»Glück gehabt.«

			Sie küssten sich noch einmal, dieses Mal kürzer. Nachdem sie genug Zärtlichkeiten ausgetauscht hatten, drückte Kiyoi Hira zufrieden seine Tasche in die Hand und verschwand ins Bad. Hira ging ins Schlafzimmer, um Kiyois Tasche wegzustellen.

			Als Kiyoi mit noch nassen Haaren aus dem Bad kam, saß Hira im Wohnzimmer und putzte seine Kamera.

			»Hey. Möchtest du gleich essen?«

			Kiyoi nickte, woraufhin Hira eilig hinterm Küchentresen verschwand. Kiyoi setzte sich aufs Sofa und beobachtete ihn, während er sich die Haare föhnte. Er hat immer noch null Style. Obwohl Hira für einen Fotografen arbeitete, der sich vor High-Profile-Jobs kaum retten konnte, färbten die vielen Models und Promis, mit denen er tagtäglich zu tun hatte, kein bisschen auf ihn ab. Er trug das ganze Jahr hindurch karierte Billighemden und Chinohosen und ließ sich seine Haare noch immer beim selben Friseur schneiden, zu dem er schon in der Grundschule gegangen war. Zudem versteckte er seine Augen hinter seinem viel zu langen Pony, wodurch er den Eindruck erweckte, als wollte er mit der Welt nichts zu tun haben. Es war wirklich ein Jammer, dass er nichts aus sich machte, denn eigentlich war er groß und hatte ein attraktives Gesicht. Wenn er etwas mehr Mühe in sein Aussehen investieren würde, bräuchte er sich selbst neben Kiyoi nicht zu verstecken.

			»Übrigens…«, setzte Kiyoi an.

			Hira, der gerade dabei war, das Essen auf dem Tisch anzurichten, drehte sich zu ihm um.

			»Du bist doch auf X, oder?«

			Hiras Gesichtszüge erstarrten. Als Kiyoi ihn zu sich heranwinkte, wurde er kreidebleich. Er setzte sich im formellen Fersensitz vors Sofa wie ein Angeklagter, der auf sein Urteil wartete. Kiyoi sah mit verschränkten Armen auf ihn herab.

			»Was fällt dir ein, hinter meinem Rücken komische Sachen zu posten?«

			»T…Tut mir leid. Aber ich poste doch gar nichts Komisches.«

			»Und ob du das tust. Auf deinem Account steht nur verstörendes Zeug.«

			»Das stimmt nicht. Als dein Fan versuche ich einfach nur, meine Verehrung für dich so gut ich kann zum Ausdruck zu bringen.«

			Hiras empörtes Gesicht weckte in Kiyoi den Drang, ihn an den Füßen über den Boden zu schleifen.

			»Und genau das sollst du nicht! Du bist mein Freund, also benimm dich gefälligst auch so! Hör auf damit, mir an Drehlocations zu folgen oder irgendwelche Fansachen auf Social Media zu posten!«

			»Aber ursprünglich war ich mal dein Fan, darum…«

			»Lass es!«

			Kiyoi sah ihn scharf an. Er konnte sehen, wie Hiras Pupillen hinter seinem langen Pony ängstlich zitterten.

			»Kannst du dir nicht vorstellen, wie es sich für mich anfühlt, wenn mein eigener Freund sich wie mein Groupie aufführt? Vermutlich nicht, sonst würdest du’s ja nicht tun, oder? Weißt du, wie in der Agentur über mich geredet wird? Vermutlich nicht, denn sonst würdest du ja… Argh! Muss ich dir das echt zweimal sagen? Heute wurde ich gefragt, wie ekelhaft verliebt wir eigentlich sind, dabei benehme ich mich ganz normal! Du bist derjenige, der rumspinnt! Also, spitz die Ohren! Ich sag’s kein zweites Mal, klar? Lass! Den! Scheiß!«

			Kiyoi sah ihn so intensiv an, wie er konnte, woraufhin Hira zusammensackte, als hätte er keine Kraft mehr, noch länger dagegenzuhalten.

			»Jawohl. Ab jetzt werde ich mich bemühen, mich wie dein Freund zu verhalten. Ich werde dich nicht mehr verfolgen und auch nichts mehr über dich posten. Hiermit verabschiede ich mich von meiner Identität als dein F…F…F…F…!«

			Beim Wort »Fan« geriet er heftig ins Stottern. Seine Sprachstörung war der Grund dafür gewesen, weshalb er seine gesamte Schulzeit hindurch am untersten Ende der Klassenhierarchie gestanden hatte. Seit er auf die Uni ging, hatte er zwar kaum noch Probleme damit, doch in stressigen Situationen kam sein Stottern wieder zum Vorschein. Auf Hiras Gesicht machte sich Verzweiflung breit, weil das Wort einfach nicht aus seinem Mund wollte.

			»Sch…Schon gut, beruhig dich! Ich gewähre dir eine Übergangsfrist. Du brauchst dich also nicht sofort zu verabschieden.«

			Kiyoi fühlte sich plötzlich, als würde er seinen Freund schikanieren, was er alles andere als fair fand. Doch aus Hiras Sicht war seine Forderung vermutlich Schikane. Sein seltsames Verhalten hatte ja nicht erst gestern begonnen. Er war schon ein Creep, als sie sich kennenlernten. Und Kiyoi war ja selbst daran schuld, dass er sich in den Kerl verliebt hatte, also war womöglich er derjenige, der in diesem Punkt einlenken musste.

			Äh… Echt jetzt?

			Kiyoi grübelte einen Moment lang, ehe er am ganzen Körper erschauerte und wieder in die Realität zurückkehrte. Was hätte er davon, sich auf die Logik eines Verrückten einzulassen? Kiyois Wertesystem geriet angesichts von Hiras eindeutigem Sprung in der Schüssel zuweilen ins Wanken. Aber er hatte nun wirklich nichts Unverhältnismäßiges von ihm verlangt. Also befahl er sich, einen klaren Kopf zu bewahren und sich nicht auf das Level seines Stalkerfreunds herunterziehen zu lassen.

			»Du kannst es langsam angehen lassen, aber mit Social Media ist Schluss!«

			»Okay«, nickte Hira traurig.

			»Warum postest du überhaupt so gern? Da tummeln sich in letzter Zeit doch eh nur noch Hater, die über mich und andere Promis herziehen. Das ist die reinste Online-Müllhalde. Auch wenn meine Fans kräftig gegenhalten und mein Name dadurch gepusht wird.«

			»Über die Hater brauchst du dir keine Sorgen zu machen. Die sind bald ausgemerzt.«

			Hiras Blick veränderte sich schlagartig. Hinter seinem langen Pony bemerkte Kiyoi ein gefährliches Glitzern in den Augen.

			»Dein Tonfall gefällt mir nicht. Komm ja nicht auf die Idee, mich zu rächen oder so was!«

			Er erinnerte sich an die Jungs, auf die Hira in der Oberstufe eingeprügelt hatte, bis seine Hände blutig waren, weil sie Kiyoi aus Neid gemobbt hatten. Normalerweise war er ruhig und friedlich, doch wenn er austickte, war er wie ausgewechselt. 

			»Nein, ich tu keinem was. Die Trottel befördern sich doch von selbst ins Jenseits. Da brauch ich gar nicht nachzuhelfen. Hater sind doch sogar zu faul, sich selbst anzustrengen. Deshalb greifen sie oft auf Hetze zurück, um sich überlegen zu fühlen. Das ist, wie seine Probleme in Alkohol ertränken zu wollen oder zum Kettenraucher zu werden. Das schädigt definitiv das Gehirn. Sie nehmen die Person, die sie beschimpfen, gar nicht mehr als Mensch wahr, sondern schmeißen einfach nur wahllos mit Gehässigkeiten um sich: ›Arschloch‹, ›blöder Wichser‹, ›Bring dich um‹… Mit anderen Worten, all der Dreck, den sie dir an den Kopf schleudern, sammelt sich in ihnen an und macht sie krank. Im Gegensatz dazu bewirken wahre Fans nur wundervolle Dinge. Sie loben dich mit lauter schönen Worten und all die schönen Gefühle, die sie dabei haben, wirken sich positiv auf sie selbst aus. Sie werden zu freundlicheren Menschen und ebnen so den Weg zum Weltfrieden. Ein berühmter Reggae-Sänger hat doch mal gesagt: ›Die Worte, die aus deinem Mund kommen, können dir Leben schenken oder dich umbringen.‹ 

			Aber das Gefährlichste daran, im Internet mit einer Horde anderer Hater auf Leute loszugehen, ist das Risiko, im Laufe der Zeit komplett den Bezug zur Realität zu verlieren. Wenn solche Leute dann im echten Leben mit der Tatsache konfrontiert werden, dass Sou Kiyoi ein Star ist, sind sie nicht in der Lage, das zu akzeptieren, und regen sich auf, wie das denn sein kann. In dem Stadium ist ihre Wahrnehmung schon so verzerrt, dass sie nicht mal mehr begreifen, wie normale Menschen zu Onlinemobbing stehen, also hetzen sie immer schlimmer gegen einen, bis ihretwegen sogar der Ruf der Stars leidet, die sie selbst verehren. Gegen dich zu haten ist also letztendlich dasselbe, wie das Ansehen ihres Idols zu beschmutzen, was der größte Verrat ist, den man als Fan begehen kann. Für einen wahren Fan bleibt dann eigentlich nur noch der Ausweg, sich selbst das Leb…«

		

	
		
			
				
					[image: Kiyoi sitzt auf dem Sofa und liest intensiv in seinem Manuskript. Hira kniet vor ihm mit dem Rücken zu Kiyoi gewandt auf dem Fußboden und schaut sehnsüchtig nach oben.]
				

			

		

	
		
			»Das reicht! Würdest du jetzt bitte die Garnelenkroketten frittieren?«

			»Äh, ja, natürlich!«

			Bis eben hatte Hira noch gestottert, doch wenn es um Kiyoi ging, wurde seine Zunge geschmeidig. Noch mehr von seinem glühenden Fantalk wollte sich Kiyoi allerdings nicht antun. Hira redete immer leidenschaftlicher, sodass man kaum noch das Öl in der Pfanne zischen und brutzeln hören konnte. Wäre er nicht sein Freund, könnte man sich vermutlich keinen besseren Fan wünschen. Auf Promis wurde immer eingeprügelt. Da durfte man sich nicht jeden Kommentar zu Herzen nehmen. Doch auch Promis waren nur Menschen, und niemand mochte es, fiese Gerüchte über sich zu lesen. Aber da Verleumdungsklagen mit einem erheblichen Aufwand verbunden waren, musste man in dieser Branche wohl oder übel als Sandsack herhalten. Genau aus diesem Grund zählten echte Fans umso mehr. Kiyoi betrachtete seine Hater höchstens als vollgerotzte Taschentücher, aber die Dankbarkeit, die er seinen Fans gegenüber empfand, war etwas ganz anderes. Ihr Support gab ihm Kraft und motivierte ihn, das Beste aus sich herauszuholen.

			»Kiyoi, wir können essen.«

			Auf dem Sofatisch stand ein Teller mit goldbraun frittierten Garnelenkroketten. Dazu Tomatensalat und zuckerfreies Bier. Normalerweise aßen sie am Esstisch zu Abend, doch wenn es Frittiertes gab, verzichteten sie darauf, Reis zu kochen, um Kalorien zu sparen. Als Promi musste Kiyoi auf sein Gewicht achten, doch Hira wollte ihm nicht das Gefühl geben, dass er auf irgendetwas verzichten musste, also war er auf die Idee gekommen, solche Bierabende mit Snacks einzuführen. Hiras Boyfriend-Qualitäten waren zwar unterirdisch, aber als Fan und Hausmann war er großartig. Kiyoi nickte zufrieden und biss herzhaft in eine Krokette. Die goldbraune Panade knusperte in seinem Mund und der Geschmack von Garnelen breitete sich auf seiner Zunge aus.

			»Mmmh, lecker!«, lobte er Hira, der daraufhin fast dahinschmolz. Er hatte zwar eine Menge an ihm auszusetzen, doch die Kroketten waren so gut, dass er bereit war, ihm für heute Abend zu vergeben. Sie saßen vor dem Sofa auf dem Boden und stießen erst mal mit dem zuckerfreien Bier auf ihren Feierabend an. Kiyoi hatte sich mit dem Rücken an Hira gelehnt und blätterte durch sein Skript.

			»Ist das das Drehbuch für dein Theaterstück?«

			»Ja. The Locust.«

			»Oh, geht’s da um Heuschrecken?«

			»Wow, du kennst das Wort? Ich musste es erst mal nachschlagen.«

			»Ja, vor Events wie Wandertagen, Sommercamps, Sportfesten, Schulfesten, Klassenfahrten oder Klassenwechseln hab ich immer recherchiert, ob nicht vielleicht ein Heuschreckenschwarm angesagt wird, der das gesellschaftliche Leben komplett zum Stillstand bringt.«

			»Du bist echt seltsam«, beendete Kiyoi die Anekdote aus Hiras dunkler Vergangenheit prompt, bevor er weiter ausholen konnte, und las mit dem Bier in der Hand weiter in seinem Skript.

			Das Stück spielte in der Gegenwart. Heuschreckenschwärme hatten die gesamte Ernte vernichtet und die Menschheit in eine weltweite Hungersnot getrieben. Dann tauchte aus heiterem Himmel ein Turm auf, der bis zu den Wolken reichte, und die Story folgte acht Frauen und Männern, die versuchten, ihn zu erklimmen, um die Welt zu retten. Auf jeder Ebene verloren sie ein Mitglied ihres Teams. Im Verlauf der Handlung verstand das Publikum, dass die acht Helden die sieben Todsünden Hochmut, Geiz, Wollust, Zorn, Völlerei, Neid und Faulheit repräsentierten und die Personifikation der Heuschrecken waren, die die Welt verschlangen. Doch wofür stand die achte Person, die übrigblieb? Womöglich für Gott oder den Teufel?

			»Ein typisches Ueda-Stück also.«

			»Ist das hier deine Rolle?«

			Hira zeigte auf eine Textpassage. Es war eine Dialogstelle der Figur, die mit dem Absatz Hackfleisch aus Leuten machen wollte. Sie repräsentierte Hochmut. Kiyoi war erstaunt, dass Hira seine Rolle auf Anhieb gefunden hatte. Dann war sie ihm offenbar wirklich perfekt auf den Leib geschrieben. Im Umkehrschluss bedeutete das allerdings, dass er als Schauspieler versagt haben würde, falls er sie vergeigte. Kiyoi fühlte sich bereit, doch gleichzeitig stieg Lampenfieber in ihm auf.

			»Ja. Dann muss ich den Leuten wohl zeigen, wie Arroganz geht. Ich will, dass alle angewidert sind.«

			Er lachte spöttisch und fühlte plötzlich etwas Hartes an seinem Rücken.

			»Hey, wieso hast du ’nen Ständer?«

			»T…Tut mir leid, aber dein Lachen eben war einfach göttlich«, quiekte Hira.

			»Ich wollte dich nicht unterbrechen. Am besten ich denk an einen Heuschreckenschwarm.«

			Hira schloss die Augen. Er versuchte seine Erektion wieder unter Kontrolle zu bringen. Doch Kiyoi hatte andere Pläne. Er schlang seine Arme um Hiras Hals und begann, ihn hinter den Ohren zu streicheln. Hira riss erschrocken die Augen auf.

			»Hey, hast du Lust?« 

			Kiyoi legte einladend den Kopf schräg und sah Hira dabei in die Augen.

			»A…Aber du musst doch arbeiten.«

			»Genug gearbeitet.«

			Kiyoi legte das Skript demonstrativ mit dem Deckblatt nach unten auf den Wohnzimmertisch. Immerhin hatten sie schon über eine Woche keinen gemeinsamen Abend mehr verbracht.

			Nach einem Kuss, der so heftig war, dass man ihn im ganzen Raum hörte, zog Hira Kiyoi das T-Shirt aus, und befreite ihn mit einem beherzten Ruck aus seinen Shorts und seiner Unterhose. Kiyoi saß auf dem Sofa. Hira kniete sich vor ihn. Mit seinen großen Händen umfasste er seine Knie und hob seine Beine an, sodass er seine Füße auf dem Sofa abstellen konnte und mit weit gespreizten Beinen vor ihm saß.

			»Hey, muss es ausgerechnet in dieser Position sein?«

			»Willst du nicht?«

			Kiyoi biss sich auf die Lippen. Er hasste es, voll entblößt vor Hira zu sitzen. Es war ihm peinlich, aber er wollte ihm auch nicht verbieten, weiterzumachen. Nach einer kurzen Pause sagte er:

			»Doch, mach weiter.«

			Hira war der Einzige, der ihn berühren durfte. Er wollte alles mit ihm tun, worauf er Lust hatte, und ihm alles erlauben, was er wollte. Kiyoi wurde heiß bei dem Gedanken, dass er Hiras Blick im hell beleuchteten Wohnzimmer und in dieser peinlichen Position voll und ganz ausgesetzt war. Er stieß einen kurzen Seufzer aus und ließ sich gegen die Rückenlehne fallen, als Hira seinen halb erigierten Penis mit dem Mund umschloss. Hira glitt mit seiner Zunge über den gesamten Schaft und saugte rhythmisch. Ein wohliges Kribbeln wanderte von Kiyois Haaransatz bis zu seinen Zehenspitzen. Er vermochte nicht still zu sitzen und wand sich unter Hiras Zunge. Doch wenn er versuchte, den allzu intensiven Liebkosungen zu entkommen, packte Hira ihn an der Hüfte und drückte ihn sanft zurück aufs Sofa.

			»Hng! Uh…«

			Hira saugte und leckte, als wollte er ja keinen der unaufhaltsam hervorquellenden Lusttropfen vergeuden. Er knetete Kiyois Nippel, die bereits so hart waren, dass sie schmerzten, während er sanft mit seiner Zunge den Eichelrand umfuhr. Kiyoi wimmerte unaufhörlich unter seinen gnadenlos ausdauernden Zärtlichkeiten.

			»Das… reicht jetzt… Mach hinten… weiter…«

			Endlich ließ Hira von seinen Nippeln ab und ließ seine Hände langsam in Richtung Po gleiten. Er ließ etwas Speichel von seiner Zunge tropfen und begann Kiyoi auf den weiteren Akt vorzubereiten. Seine feuchten Fingerspitzen fühlten sich geradezu verboten gut an. Sie drangen langsam in Kiyoi ein. Obwohl Kiyoi nicht mal mehr zählen konnte, wie oft sie schon miteinander geschlafen hatten, war Hira noch genauso behutsam mit ihm wie beim ersten Mal. Zwischendurch half er mit Gleitgel nach, sodass auch ja kein trockener Millimeter übrigblieb.

			»Hngh! Ja! Genau da…« 

			Hira presste von innen gegen die Stelle, die sich in etwa auf Höhe der Peniswurzel befand und sämtliches Blut schoss in Kiyois Unterleib. Wenn Hira ihn dort massierte, hielt er nicht lange durch. Er kniff die Augen zusammen und kam in Hiras Mund. Bei jedem Schlucken schloss sich Hiras Kehle um seine Erektion… einmal und noch einmal und noch einmal… Jedes Mal explodierte hinter Kiyois Augenlidern ein kleines Feuerwerk.

			»Hah! Aaah! Warte!«

			Während Kiyois Höhepunkt bearbeitete Hira ihn weiter und trieb ihn mit seinen hartnäckigen Liebkosungen fast in den Wahnsinn. Er lutschte an seinem inzwischen schlaffen Penis wie an einem Bonbon.

			»Hör… schon auf!«

			»Soll ich wirklich?«`

			Frag nicht so blöd!, fluchte Kiyoi innerlich. Das könnte ihm so passen, mittendrin einfach aufzuhören! Doch ohne Kiyois Zustimmung setzte Hira seine Zärtlichkeiten nicht fort. Er fragte vor jedem Schritt einzeln nach. Darum musste Kiyoi letztendlich jedes, wirklich jedes verdammte Mal ausdrücklich sagen, was er wollte.

			»Jetzt steck ihn endlich rein! Bis zum Anschlag, wenn’s geht!«, flehte er ihn an, während er dachte: Verdammt noch mal! Ich krieg echt die Krise mit dir, du Trottel!

			Kiyoi erduldete tapfer seine Scham, doch dafür zog Hira endlich seine Finger heraus und drückte ihn sanft aufs Sofa, sodass er auf der Seite lag. Dann öffnete er hastig seinen Gürtel und die Vorderseite seiner Chinohose. Er legte Kiyois oberes Bein auf seiner Schulter ab und schon spürte Kiyoi, wie etwas Hartes gegen seinen mit frustrierender Sorgfalt präparierten Eingang presste. Mit leicht kreisenden Bewegungen sorgte Hira dafür, dass sich der enge Muskelring entspannte und glitt vorsichtig hinein.

			»Wow, du ziehst mich förmlich tiefer…«

			Das Gleitgel und Hiras Lusttropfen machten bei jeder Bewegung unanständig glitschige Geräusche. Mit Kiyois Bein auf seiner Schulter beobachtete Hira die Stelle, an der ihre Körper verbunden waren. Seine Blicke waren so intensiv, dass Kiyoi das Gefühl hatte, Hiras Augen würden ebenfalls in ihn eindringen. Seine gesamte Leistengegend kribbelte.

			»Musst… du so glotzen? Hngh…«

			Sein Atem stockte, als Hira den Druck erhöhte, um die Öffnung weiter zu spreizen. Am Anfang tat es immer ein bisschen weh, egal wie gut Hira sie vorher mit seinen Fingern geweitet hatte. Er schob sich ein Stück tiefer und wieder ein wenig zurück. Wenn er endlich komplett in Kiyoi hineinglitt, waren ihre Körper vollständig bereit, einander zu empfangen.

			»Alles okay?«, fragte Hira und legte sich auf Kiyoi. Ihre Verbindung wurde intensiver und Kiyoi schnappte nach Luft. Offenbar deutete Hira dies als Zeichen dafür, dass er Schmerzen verspürte, denn seine Hände wanderten zu seinen Nippeln, als wollte er das Vorspiel noch ein wenig verlängern.

			»Hnn… Da brauchst du nicht mehr…«, stöhnte Kiyoi, während Hira seine Nippel zwischen seinen Fingern zwirbelte, sodass sich Kiyois Muskeln noch enger um Hiras Erektion schlossen. Kiyoi war bereits völlig erschöpft, als Hira endlich zu stoßen begann.

			»Ah! Ah… Aah!«

			Ein elektrisierendes Kribbeln schoss seine Wirbelsäule hinauf. Er spürte, wie Hira sich ein Stück zurückzog und dann erneut so tief in ihn eindrang, wie er konnte. Kiyoi stöhnte abgehackt, während Hira mit leicht kreisenden Bewegungen seiner Hüften immer wieder in ihn stieß. Seine Erregung wuchs bis an den Rand des Überlaufens. 

			»Ah! Ah!«

			Hira umfasste Kiyois Penis locker, an dem bereits dicke Tropfen der Lust herabflossen und seidene Fäden zogen. Im Rhythmus seiner frustrierend langsamen Stöße begann er, ihn sanft auf- und abzureiben. Kiyoi wollte, dass er fester zupackte. Dann könnte er…

			»J…Jetzt mach doch mal richtig… Fester!«

			Doch Hira weigerte sich vehement, irgendetwas zu tun, was Male an Kiyois Körper hinterlassen könnte. Darum war er immer so verdammt behutsam mit ihm, bis Kiyoi irgendwann so ungeduldig wurde, dass er zu betteln begann. Er hasste es!

			»Kiyoi…«, rief Hira mit vor Erregung heiserer Stimme und erhöhte plötzlich das Tempo seiner Stöße. Im Nu trieb er Kiyoi bis ans Limit seiner Lust und darüber hinaus, sodass er sich nur noch hilflos dem Höhepunkt ergeben konnte, der seinen ganzen Körper wie eine Welle mitzureißen schien.

			»Hng! Ah… Ah! Hi…ra!«

			Doch auch während Kiyoi kam, hörte Hira nicht auf.

			»Nicht… wenn ich… kom… Ah!«

			Er ließ ihm nicht mal die Zeit, wieder schlaff zu werden. Da Kiyoi bereits zweimal gekommen war, wippte sein Penis nur noch kraftlos unter Hiras Stößen hin und her, während die letzten Reste der Lustwelle aus ihm heraustropften. Kiyoi glaubte fast, den Verstand zu verlieren. 

			Hira hielt sich immer bis zum Äußersten zurück, doch sobald er endlich Kiyois ausdrückliche Erlaubnis erhielt, wurde er zum Tier. Er tat nie das, was er sollte! Frustriert streckte Kiyoi die Hände nach ihm aus und zog seinen Kopf zu sich herunter.

			»Küss mich gefälligst…«

			Er klammerte sich eng an seinen Freund, während ihre Lippen zu einem tiefen Kuss verschmolzen.

			Um ein Theaterstück auf die Bühne zu bringen, braucht es mehr als nur Schauspieler.
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